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800 tgUufïr. fdjtoetz. S?rtnbto#}cituttg („TOeifterblatt")

Seufe, ber Canton greiburg mit bem iffierf bet SJlortioue»

Serbauung oertreten. Salütliib barf ber Kanton ©rau»
bünben bei biefen SBetlen ni<f)l festen. 211S SluSftettungS»
objeft hat beffen Sexroaltung bte Korreition ber Sanb»

guart, unb zwar bie Streife jftheln-—Seifenbad) gemäht.
Sitten roict)tigen $tatj nimmt bei biefen Arbeiten beS

QngenieurroefenS befanntlicb ber Kanton St ©allen ein,
ber bie Serbauung tes ®ütreobachS in Stein»Joggen»
bürg unb bei Sic^berg im Sitjeintal oeranfchaultdjt. Sitte
®etailS !ann ber gacljmann hfe* ftubteren: liberficht,
Sängenprofil, Sormalproßte ber Salfeltion, ®arfteßung
beS KteSfangS in ©runbriß unb Schnitten, tote aucf) bie
eingebende ®arftettung ber Sperren. ®er Kanton
Sdjrogz ift mit ber großen Stelnbachoerbauung oer»

treten, ©laruS mit ber befanriten Serbauung ber IRufi=

runS, beS Kalt» unb ©eißbadfjS bei ©nneba. Dbroalben
geigt unS feine Serbauung be§ SoltmooSgrabenS bei

©iSroil, roeldjeS Sßeti auf ©nbe 1913 468,000 gr.
oerfebtang. Sibroalben bat feinen Srubertanton mit
ber Stettbach oer bauung bei Seifenrieb noib übettroffen,
tnbem biefel6e auf ©nbe 1913 bereits 675,000 gr. SluS»

gaben oerjeigt. [für ben Kanton Sutern ift bie 23er»

bauung ber ©mme ein öanlbareS ©ebiet, foroeit bie Se»

fdjicfung ber 2luSftettung gemeint ift, aber ein febr un»
banfbareS, toenn wir an bie aufjutoenbenbe Slrbeit unb
an bte Koften biefeS äßetfeS benfen. Uri bat fetne
bureb oerf^tebene Kataftropben beïannte Scbacbenbacb»
oetbauung auSgeftettt, unb felbft ber Kanton ßürieb
ift auf biefem ©ebiet niebt jurüifgeblieben. @r fteflte bte

Korreftion beS jebem ftäbtifeben Spaziergänger befannten
KüSnacbterbaibeS auS, ber leineSroegS ein barmlofer ®e»
fette ift. SJÎit fetnem 12,8 km®»@inzugSgebiet bat er
fdhon bei manchem fpocbgeroiltec große Stäben oerur»
facht. darüber gibt uns ein biftorifcbeS ®o!ument oon
1778 iïtuêîunft. 3n imponierendem SJtaßftab ift bei ben

glußforreftionen natürlich ber Kanton Sertb oertreten,
ber feinen unheimttdjen Sambach bei Stienz auSftettte.
3n Serblnbung mit feinem Sebengraben(Sdhroanbenbach)
bat btefer SBilbbaib febon 1,4 SJlitt. Qr. oerfcblungen.
®le Simmerdorreltion St. Stephan ift im ttttoment ber
©inleitung beS alten [fluffeS tn ben neuen Kanal bar»
gefteüt. ®ie Kanberîorreîtion mit ber ®arftettung teS
überftdfjtSlängenproßlS unb gat)Ireiif)en Schnitten.

tffortfebung folgt.)

9er 9iinûfdjlii9 lies bnueafiein^iiiistiiiinefe.
©in ©retgnis oon roeltgefchichtlicher Sebeutung oott»

jog fieb am 10. 3ult am fmitenfiein ; um 10 Uhr 50 Silin,
erfolgte ber ®urcbfcl)lag beS ÇauenfteinbafiStunnelS,
ber tn bem Serlebt grcifrfjen ®eutfiblanb unb Italien
etne neue ©poche bitbet. 2lm 31. Januar 1912 tourbe
mit bem Sau am Sübportal begonnen, unb außer»
orbentlicb günftig geftalteten ftch bie Sauoerbältniffe ;
benn ftatt anbertbalb [fahre fpäter tonnte jit^t fdEjon ber
®urcbfcblag erfolgen. 22 Kanonenfcljüffe ertönten furj
oor 11 Uhr bureb ba§ ©ibaibtal unb bilbeten etn inter»
effanteS ©ebo ju ben auf ber Sübfeite abgegebenen
22 Kanonerifcbüffen. ®ie Slrbeit tourbe fofort eingeteilt,
unb ein fleiner Srupp Arbeiter ftettte fi<b an ber ®urd)»
fdhlagSftette auf, als bie letjte Scbeibetoanb fiel. 3®ar
fonnten bte offiziellen ©äfte, bie oon ber Sübfeite ber
fattten, mit ben an ber Storbfeite aufgeftettten Seamten
unb Arbeitern noch nic^t fofort ©rüße auStaufcben ; benn
jtoifcben ihnen unb ben anfontmenben ©äfien lag ein
60 cm tiefer SBaffergraben, ber juoor roenigftenS teil»
toeife ausgepumpt toerben mußte, unb erft, nachbem
bteS gefdheben, fonnte bte feterli^e Segrüßung erfolgen,
toorauf bte tttüdfahrt jum Sorbportal erfolgte. Çter
berrfdE)te feierliche [fefteSftimmung; aüent^alben mar

bereits beflaggt, bie Arbeiter bilbeten Spalier bis juitt
Saubureau, baS jtdb in unmittelbarer Sähe beS Sutrnel»

eingangeS befinbet. £ter hielt ber ©bef ber girma
Quitus Serger an bie Qngenieure, Seamten unb Arbeitet
eine mit großer Segeifterung aufgenommene Slnfptadje.
3m ®orfe ®cdnau bertfdE}te attentbalben jubelnbe Se»

geifterung bei ber Seoölfetung; ettoaS fühlet mar fie

bei ber ikrbeiterfchaft, bie am Sfcunnel felbft befd^äftigt
mar. Son Safel, auS ben oerfdjtebenen ©emeinben
beS oberen KantonSteilS oon Safettanb mar ein jabl»

retçbeS ißubtttum herbeigeeilt, um Beuge biefeS toeltge»

fdhidhtli^en ©veigniffeS zu fein.
®er Ort Secfnau, ber nun zur Sabnftation bet

neuen £>auenftelnlinte aufrüdtt, mar bisher ein roenig
befannter Drt unb beftanb nur auS menigen Käufern;
beute aber ift er jum großen ®orfe gemorben unb toer

bureb ben Dct manbert, ber glaubt fidh i" einer italie»

nif^en Sorftabt ju beftttben ; bie ÜBirtfcEjaften, ©pejeret»
unb Sarbierläben tragen alle italienifc^e girmenbejei^
nungen, unb in ben meiften SBirtfifjaften begegnet man

italienifdher Sebienung. Çeute waren alle biefe „®tat»
torien" bidht befeßt; einbeimifdhe, beutfdhe unb italienifdhe
Arbeiter befanben fidh tn betmonifeber ©Intradfjt, fangen

fröbttdhe Sieber in beutfdher unb italienifdher Spraye,
unb baS ißerfonal ber Sauleitung mifdhte fidh «"ter bie

airbeiter unb feierte mit ihnen. ®te offiziellen ©äfte

febrten alSbalb mit ben bauleitenben Ingenieuren bet

ttlorbfeite unb ben Kontrottingenieuren ber SunbeSbahnen
mit mehreren 2lutoS nadh ölten zurüdf, oon too fte bann

abenbS gegen 7 Uhr mteber mit ihren SBagen tn ïett»

nau eintrafen.
®er neue Sunnel, ber nun feiner Sottenbung ent»

gegenfiebt, bat eine Sänge oon 8133 m, roäbrenb bet

alte |>auenfteintunnel nur eine folche oon 2495 in hatte,

@r trieb ootauSftdhtlidh bis ttleujabr im Sau ooUftänbig
oottenbet fein unb am 1. 3uli 1915 bem Setrieb übet»

geben merben fönnen. ®er neue ®unnef mirb ben

|jauptoetfebr für ißerfonen unb ©üter z" »ermitteln

haben; ber alte îunnel foil bis auf meiteteS nur bem

Sofaloetfebr Siffadh=Dlten bienen.
®er Saufhma ift z« ber rafdhen Sottenbung ihr«

Slrbeit zu gratulieren ; baS mar ihr natürlich nur mög»

lieh mit |>ilfe ber roeitgebenbften 2luSniißung aller te^»

nifdjen Hilfsmittel unb gutgefd^ulten Slrbeitern. Son

letzteren ftnb bem Seridhterftatter freilich auch Klagen

corgebradht roorben, hauptfächlich über ungenügend

SentilationSoorrichtungen unb ungenügenbe fanitât#
©intidhtungen. $)ter tn Secfnau ftnb jeßt noch ®et

600 Arbeiter befd)aftigt, mährenb bie Qaijl ber Slrbeitec

am Sübportal no^ über 2000 beträgt. 3n ber leite"

3eit ift bie Slrbeiterja^I, bie im Sottbetrieb beS Sunnel

baueS über 1300 betrug, ftetig oerminbert roorben, unb

nadhbem ber ®urchbruiJ) erfolgt, mirb etne meitere d'

beutenbe Sebuftion ber tÄrbeiterzahl erfolgen; ba§ gleite

mirb auf ber Sübfeite ber [fall fein.
Sttit bem ®urchbruch beS SunnelS ift natürlich ^

2lrbeit für ben Sau ber neuen Çauenfteinlinie nodh "W

oottenbet; ber große gahrbamm burd) baS ©ital w
©elterünben ift noch lange nicht ïjergefteltt ; m if-'S

nosb große Süden unb eS bebavf nodh bebeutenber ö"'

fußr oon 2luffüttmaterial, bis biefe Süden alle at#'
füllt finb. ®aS ©ibadhtal hat bureb Sahnbau ®

oottftänbige Seränberung erfahren, unb mer ba§ n«'

liehe, oon Slusflügletn gern befudhte STälcEjen heute tu#
fieht, ber fetrnt eS faft ntibt mehr. ®ednau aber, W

bisher oom Söeltoerfebt fo gut rcie abgefdhloffen
mirb burdh biefe neue Slnte bem großen SBeltoerW

angegliebert unb mirb nun nodh mehr oon ffremben

fucht merben, als bieS bisher ber gatt mar, uf®

merben ftdh audh bte Seroohner beS ©ibadhtateS w«

M

Reuse, der Kanton Freiburg mit dem Werk der Mortivue-
Verbauung vertreten. Natürlich darf der Kanton Grau-
bänden bei diesen Werken nicht fehlen. Als Ausstellungs-
objekt hat dessen Verwaltung die Korrektion der Land-
quart, und zwar die Strecke Rhein—Felsenbach gewählt.
Einen wichtigen Platz nimmt bei diesen Arbeiten des

Jngenieurwesens bekanntlich der Kanton St Gallen ein,
der die Verbauung des Türrenbachs in Stein-Toggen-
bürg und bei Eichberg im Rheintal veranschaulicht. Alle
Details kann der Fachmann hier studieren: Übersicht,

Längenprofil, Normalprofile der Tolsektion, Darstellung
des Kiesfangs in Grundriß und Schnitten, wie auch die

eingehende Darstellung der Sperren. Der Kanton
Schwyz ist mit der großen Steinbachverbauung ver-
treten, Glarus mit der bekannten Verbauung der Ruft-
runs, des Kalt- und Geißbachs bei Enneda. Obwalden
zeigt uns seine Verbauung des Rottmoosgrabens bei

Giswil, welches Werk aus Ende 1913 — 468,000 Fr.
verschlang. Nidwald en hat seinen Bruderkanton mit
der Lielibachoer bauung bei Beckenried noch übertroffen,
indem dieselbe auf Ende 1913 bereits 675,000 Fr. Aus-
gaben verzeigt. Für den Kanton Luzern ist die Ver-
bauung der Emme ein dankbares Gebiet, soweit die Be-
schickung der Ausstellung gemeint ist, aber ein sehr un-
dankbares, wenn wir an die aufzuwendende Arbeit und
an die Kosten dieses Werkes denken. Uri hat seine

durch verschiedene Katastrophen bekannte Schächenbach-
verbauung ausgestellt, und selbst der Kanton Zürich
ist aus diesem Gebiet nicht zurückgeblieben. Er stellte die
Korrektion des jedem städtischen Spaziergänger bekannten

Küsnachterbaches aus, der keineswegs ein harmloser Ge-
selle ist. Mit seinem 12.8 Einzugsgebiet hat er
schon bei manchem Hochgewitter große Schäden verur-
sacht. Darüber gibt uns ein historisches Dokument von
1778 Auskunft. In imponierendem Maßstab ist bei den
Flußkorrektionen natürlich der Kanton Bertr> vertreten,
der seinen unheimlichen Lambach bei Brienz ausstellte.
In Verbindung mit seinem Nebengraben (Schwandenbach)
hat dieser Wildbach schon 1,4 Mill. Fr- verschlungen.
Die Simmenkorreklion St. Stephan ist im Moment der
Einleitung des alten Flusses in den neuen Kanal dar-
gestellt. Die Kanderkorrektion mit der Darstellung des
llbersichtslängenprofils und zahlreichen Schnitten.

^ (Fortsetzung folgt.)

Der JurWlug des Hmuftem-Blifistmnels.
Ein Ereignis von weltgeschichtlicher Bedeutung voll-

zog sich am 10. Juli am Hauenstein; um 10 Uhr 50 Min.
erfolgte der Durchschlag des Hauenfteinbasistunnels,
der in dem Verkehr zwischen Teutschland und Italien
eine neue Epoche bildet. Am 31. Januar 1912 wurde
mit dem Bau am Südportal begonnen, und außer-
ordentlich günstig gestalteten sich die Bauverhältnisse;
denn statt anderthalb Jahre später konnte fitzt schon der
Durchschlag erfolgen. 22 Kanonenschüsse ertönten kurz
vor 11 Uhr durch das Eibachtal und bildeten ein inter-
estantes Echo zu den auf der Südseite abgegebenen
22 Kanonenschüssen. Die Arbeit wurde sofort eingestellt,
und ein kleiner Trupp Arbeiter stellte sich an der Durch-
schlagsstelle auf, als die letzte Scheidewand fiel. Zwar
konnten die offiziellen Gäste, die von der Südseite her
kamen, mit den an der Nordseite aufgestellten Beamten
und Arbeitern noch nicht sofort Grüße austauschen; denn
zwischen ihnen und den ankommenden Gästen lag ein
60 am tiefer Wassergraben, der zuvor wenigstens teil-
weise ausgepumpt werden mußte, und erst, nachdem
dies geschehen, konnte die feierliche Begrüßung erfolgen,
worauf die Rückfahrt zum Nordportal erfolgte. Hier
herrschte feierliche Festesstimmung; allenthalben war

Nr. t?

bereits beflaggt, die Arbeiter bildeten Spalier bis zum

Baubureau, das sich in unmittelbarer Nähe des Tunnel-

einganges befindet. Hier hielt der Chef der Firma
Julius Berger an die Ingenieure, Beamten und Arbeiter
eine mit großer Begeisterung aufgenommene Ansprache.

Im Dorfe Tecknau herrschte allenthalben jubelnde Be-

geifterung bei der Bevölkerung; etwas kühler war sie

bei der Arbeiterschaft, die am Tunnel selbst beschäftigt

war. Von Basel, aus den verschiedenen Gemeinden
des oberen Kantonsteils von Baselland war ein zahl-

reiches Publikum herbeigeeilt, um Zeuge dieses weltge-

schichtlichen Ereignisses zu sein.
Der Ort Tecknau, der nun zur Bahnstation der

neuen Hauenfteinlinie aufrückt, war bisher ein wenig
bekannter Ort und bestand nur aus wenigen Häusern;
heute aber ist er zum großen Dorfe geworden und wer

durch den Ort wandert, der glaubt sich in einer italic-

nischen Vorstadt zu befinden; die Wirtschaften, Spezerei-
und Barbicrläden tragen alle italienische Firmenbezeich-

nungen, und in den meisten Wirtschaften begegnet man

italienischer Bedienung. Heute waren alle diese „Trat-
tonen" dicht besetzt; einheimische, deutsche und italienische
Arbeiter befanden sich in harmonischer Eintracht, sangen

fröhliche Lieder in deutscher und italienischer Spruche,
und das Personal der Bauleitung mischte sich unter die

Arbeiter und feierte mit ihnen. Die offiziellen Gäste

kehrten alsbald mit den bauleitenden Ingenieuren der

Nordseite und den Konlrollingenieuren der Bundesbahnen
mit mehreren Autos nach Ölten zurück, von wo fie dann

abends gegen 7 Uhr wieder mit ihren Wagen in Teck-

nau eintrafen.
Der neue Tunnel, der nun seiner Vollendung ent-

gegensieht, hat eine Länge von 8133 in, während der

alte Hauensteintunnel nur eine solche von 2495 in hatte.

Er wird voraussichtlich bis Neujahr im Bau vollständig
vollendet sein und am 1. Juli 1915 dem Betrieb über-

geben werden können. Der neue Tunnel wird den

Hauptverkehr für Personen und Güter zu vermitteln

haben; der alte Tunnel soll bis auf weiteres nur dein

Lokaloerkehr Sisfach-Ölten dienen.
Der Baufirma ist zu der raschen Vollendung ihrer

Arbeit zu gratulieren; das war ihr natürlich nur mög-

lich mit Hilfe der weitgebendsten Ausnützung aller tech-

nischen Hilfsmittel und gutgeschulten Arbeitern. Von

letzteren sind dem Berichterstatter freilich auch Klagen

vorgebracht worden, hauptsächlich über ungenügende

Venlilationsvorrichtungen und ungenügende sanitärische

Einrichtungen. Hier in Tecknau sind jetzt noch über

600 Arbeiter beschäftigt, während die Zahl der Arbeiter

am Südportal noch über 2000 beträgt. In der letzte"

Zeit ist die Arbeiterzahl, die im Vollbetrieb des Tunnel-

baues über 1300 betrug, stetig vermindert worden, und

nachdem der Durchbruch erfolgt, wird eine weitere be-

deutende Reduktion der Arbeiterzahl erfolgen; das gleich-

wird auf der Südseite der Fall sein.
Mit dem Durchbruch des Tunnels ist natürlich ^

Arbeit für den Bau der neuen Hauenfteinlinie noch nW

vollendet; der große Fahrdamm durch das Eital noch

Gelterkinden ist noch lange nicht hergestellt; er W
noch große Lücken und es bedarf noch bedeutender A'
fuhr von Auffüllmaterial, bis diese Lücken alle auM-

füllt sind. Das Eibachtal hat durch den Bahnbau em

vollständige Veränderung erfahren, und wer das M
liche, von Ausflüglern gern besuchte Tälchen heute nM
sieht, der kennt es fast nicht mehr. Tecknau aber, da

bisher vom Weltverkehr so gut wie abgeschlossen wo

wird durch diese neue Linie dem großen Weltver»?

angegliedert und wird nun noch mehr von Fremden
'

sucht werden, als dies bisher der Fall war, und

werden sich auch die Bewohner des Eibachtales mit

Mustr. schweiz.Handw.-Zeitung („Meisterblatt")
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neuen $eit unb ber neuen £auenfieinlinie ausfötpen,
roenn am 1. Sfutl 1915 bie Jflge jat)lrcic^e Kürgäfte
unb neue§ Seben In baS fiifle Sal bringen. Jn biefern

©inné begrüßen bte ,Pewot)ner bteSfeitS beS ÇauenfietnS
bie neue Pabn.

3enfettS beS £auenfteinS, in Dlten, erblicft man in
ber neuen Çauenfteinlinie eine gewaltige PertehrSoer»

befferung für bte ©ottharbroute, welche rtic£)t nur ge>

eignet ift, ben bisherigen Petlehr p erhalten, fonbetn
neuen hinjupgewinnen. ®te jreube über bas rafche

gelingen beS SGBerfeS ift natürlich bort etne ungetrübte
unb man freut ftch mit ben Arbeitern, bie ba§ SEBert

mitgefchaffen haben ; in ber ©iabt Dlten fab man alient»

halben beflaggte Käufer am Nachmittag be§ JrettagS,
tia^bem ba§ "©ceignis buret) 22 Kauonenfchüffe ange»

lünbigt mar.
®ie eigentliche Jefifeiet beS ®urchfthlagS finbet am

18. Quit ftatt, p roeldher oon ber Paufttma bie Pe=

hörben beS PmtbeS unb ber beiben Kantone Pafeüanb
unb ©olothurn, bte in Petraclst îommenben ©emeinben
biefer beiben Kantone, bie Peamten, 3lngefieltten unb
Arbeiter ber auSführenben Jirrna etngelaben ftnb.

„National=3ettung."

§ol5=Sülarftftmd)te*
©übbeutfdjer ©oljmatlt. SR an fchretbt ber „N 3 3"

auS Mannheim: 3lm Marli für gehobelte Pretter
fonnte man wohl 3ufïtebert^elt ber £>obelwer£e mit beut

SefchaftigungSgrab feftfteHen, nicht aber mit ben greifen,
roeil biefe immer noch nicht reCht im ©intlang flehen mit
benen ber Nohware. @S gilt bieS fowohl »on fchwebi»
fChen unb tufftfcEjen PBetßbofä ©obelbrettern, als auch
oon ameri£anifCE)er pitch» unb Nebphte^obelmare. @S

jeigte fiCh auch neuerbtngS, baß ber Pebarf, troßbem er
geroachfen ift, immer noch Gintec bem Slngebot prüdb
ftef)t. ®aS ift auCh ber ©runb für bie gebrüctten 33er»

laufSpreife ber fämttiC^en ^obelbretter. ®te fchwebifdjen
33etfchiffer forbern heute für gute 316 labun gen (oon
SunbsoaH, ©efle unb ©öberhamm) in Sßetßholsbrettern
greife, weiche für 1 X 7" bis p 177'/« Ml. für ben
Petersburger ©tanbarb, ab PerfcljiffungShäfen, gehen.
Stmerifa oerlangt heute für 1 x 4" Nebphte 12.5 bis
12.10 Sfir. für ben Petersburger ©tanbarb, eif Notier--
bam. fjür gehobelte 24/25 mm ftarle unb 15 cm breite
ptima Pitchpine forberte man ptctß, JrachtbaftS
SJlannheim, etwa 2.85—2.87 SRI., für Nebptne=|>obel»
toare gleicher 3lbmeffungen unb Pefch äffenhett 2 16 bis
2 20 Ml. für ben Duabvatmeter. ®ie Naufrage nach
übbeutfchen Çobelbrettern hat fich auch etwas gebeffert,

m ben preifen trat aber merlliche Pe'ränberung nicht
eut. pitChplne= unb Nebpinebretter mit aufrecht
ftehenben Jahresringen liegen heuer in größeren Mengen
unoerlauft am Marli als bisher, was feine Ut fache batin
pt, baß "ber ©cïjweiger Mar It fief) für biefe SBare
a» nicht aufnahmefähig genug erwies. Uber baS Per»
taufSgefchäft in ©iC^enfcf)riittroare würben ftänbig Klagen
laut ®er Pebarf lonnte ftch auch neuerbtngS nicht
wetlltdh beffern unb eS jeigte fiCh ununterbrochen große
«pannung §mifchen 3lngebot unb Nachfrage, woburch
ate jpreife anbauernb unter ftarlem ®ruc£ bleiben. 33 t ffere

j
obeleichen flawonifdjer, ©peffarter unb Pfäljer £>er=

jjwft tn prima Pefchaffenheit würben nur ab unb p in
letneren Mengen gehanbelt, erhielten aber oerf)ältntS»
Btg Beffere Preife, wie bie geringeren Pefchaffenheiten,

eren Porräte fidh als feljr umfoffenb ermeifen. ®aS
aufach, welches fonfi immer bie geringeren ©ichenfcipitt»
aten oerbraudht, batte bisher nur mäßigen Pebarf.

lommt eS auch, baß, trote überaus günfügen Sltt»

geboten, größere 2lbfCE)lüffe niCht getätigt werben tonnten.
3lm Mactt für gefdjntttene Ktefernf)öljer war ber ©e=

fdjäftSoertehr mittelmäßig belebt. Pon gefdhnittenen,
tiefernen Mobellhöljern liegen ftattliCEje Pofien un»
oertauft am Matlt, beren Slbfat) fidh fChleppenb ooUjieht,
weil größerer Pebarf gurgelt fehlt, ba oieie Mafdhlnen»
fabtifen ufw. nicht auSreichenbe PefChäftigung haben.
Mobcllhöl^r auS Kiefern tann man heute leicht p 48
his 50 Ml. ben Kuhilmeter, ab fübbeutfeher Perfanb»
fiation, taufen. 2BaS unbefäumte Kiefernblodfjware
für SEifchler» unb ©taferjwecte betrifft, fo lauteten bie

neuerlichen Angebote hiefür auf etwa 58—62 Ml. für
ben Kuhilmeter, frei ©ifenbahnwagen Mannheim. Jm
©efChäft mit PuCheufChnittware erfolgten neuerbtngS be=

mertenSwerte Peränberungen triebt.

3lttgemeincr ^oljbericht. ®ie Marltlage fCEjetnt ftch
boch weiter p beffern. Jn allen Petrtcben wirb flott
gearbeitet ; felbft bte lleinften SBafferfägen tönnen tnfolge
be§ anhaltenben guten SPafferftanbeS Pollhetrteb unter»
halten. 3luä) ber Pebarf feitenS beS PaufaChS nimmt

p, woraus p fließen ift, baß bie Pautätigteit reger
wirb. 3luS Den ©täbten wirb oerfchlebenttiCb berichtet,
baß auch Prioaibauten immer mehr in Singriff genommen
werben. ®te ©efdhäftSauSfiChten für bie jweite ^»älfte
beS JahreS haben fidh auf jeben JaH gebeffert unb bei
einem weiteren günfügen 3luSfaß ber ©rnte wirb im
£>erbft auch auf bem Sanbe noch manCheS ©efChäft p
maChen fein. Pon ben legten Preifen am ^oljmartte
ift p berichten, baß biefe im allgemeinen nodh bie bis»
herige §öhe beibehielten ; oielfaCh würbe aber auch P
höheren Preifen fchon abgefChloffen. ®le pnehmenbe
Jeftigteit, bie ftch nach nnb naCh auf bem Marlte geltenb
macht, tenrgeidhnet auch bte ®ageSgefcl)äfte. 9lm Nunb»
hotjmarlt ^errfd^t fefte Stimmung unb Käufer unb Per»
läufer ftnb fich barüöer einig, baß ber Martt eine gute
Jortfetpng haben wirb. 3ür JiChte ift bte Senbenj
fortfahrenb feft. Kiefetnhofj ift wieber ein gefuchter
3lrtitel geworben. 3lm gertngften ift bie Naufrage noch
nach @iü)en. ®aS Angebot iß im PerhältniS pr Nach»
frage oiel p groß, toeSijalb auch eine PreiSregutierung
oorerft nid^t möglich ift. Jm allgemeinen hc*rf<ht am
Saubljplpiarlt noch wenig Pertehr.

ûer$êiedene$.

f Jol). JSger, ©ebattbefchSget her flratthfinbifch'
lantonalen PerßCheiunflSanftatt in erlitt am
15. Juli tn 8üen, wo er ben Pranbfchaben p fetten
hatte, einen ^ihf^lag, ber tötltCf) oetltef. Nad) bem
einen Pericljt ereignete ftch ber f>ihfdE)lag auf bem Nüdt»

wege nach ®hur, ber üöer baS Pa$ngeleife angetreten
würbe. $nr Jäger hatte ftch pnt PauteChntler
auSgebilbet unb bann oiele Jahre bei §etrn SlrChitett
Prann gearbeitet, bis er als ©chäher ber lantonalen
Slnfialt berufen würbe.

©ine ^ofipfliCht fite nnflenöflenbe ©ChnguorriCh»
iuttgen. an Maschinen beficht n'tn nidht nur für ben
Jabrilbehieb, fonbern auch für alle anbern Petriebe auf
©runb oon 3lrt. 339 beS DbligationenrechteS, ber jeben
®tenftherrn oerpflichtet, für genügenbe ©dphwaßregeln
gegen bie Petricb S gefahren p forgen. ©o würbe am
1. Juli ein Sanbmitt auS bem Kanton ©olothurn, ber
eine Milchfteberei betreibt unb babei für baS Prennholj
etne ßi^lnlarfäge oerwenbet, pr jahtung einer @nt»

f'chäbigung an feinen Knecht oernrteilt, ber mit ber £>anb
an ber Säge fich oerle^t hatte. ®er Kned^t wollte ben
@dE)mierapparat an ber ©äge anziehen, o|ne bap bie
SranSmiffton abpßelien. än ber ©äge felbft befanb
ftch füne Slbftelloorri^tung, fonbern man mußte ftch

Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") î0l

neuen Zeit und der neuen Hauensteinlinie aussöhnen,

wenn am Juli 1915 die Züge zahlreiche Kurgäste
und neues Leben in das stille Tal bringen. In diesem

Sinne begrüßen die.Bewohner diesseits des Hauenfieins
die neue Bahn.

Jenseits des Hauensteins, in Ölten, erblickt man in
der neuen Hauensteinlinie eine gewaltige Verkehrsver-
besserung für die Gotthardroute, welche nicht nur ge-

eignet ist, den bisherigen Verkehr zu erhalten, sondern

neuen hinzuzugewinnen. Die Freude über das rasche

Gelingen des Werkes ist natürlich dort eine ungetrübte
und man freut sich mit den Arbeitern, die das Werk
mitgeschaffen haben; in der Stadt Ölten sah man allent-

halben beflaggte Häuser am Nachmittag des Freitags,
nachdem das Ereignis durch 22 Kanonenschüsse ange-
kündigt war.

Die eigentliche Festseier des Durchschlags findet am
18. Juli statt, zu welcher von der Baufirma die Be-

hörden des Bundes und der beiden Kantone Baselland
und Solothurn, die in Betracht kommenden Gemeinden
dieser beiden Kantone, die Beamten, Angestellten und
Arbeiter der ausführenden Firma eingeladen sind.

„National-Zeitung."

Holz-Marktberichte.
Süddeutscher Holzmarkt. Man schreibt der „N Z Z,"

aus Mannheim: Am Markt für gehobelte Bretter
konnte man wohl Zufriedenheit der Hobelwerke mit dem

Beschäftigungsgrad feststellen, nicht aber mit den Preisen,
weil diese immer noch nicht recht im Einklang stehen mit
denen der Rohware. Es gilt dies sowohl von schwedi-
schen und russischen Weißholz-Hobelbrettern, als auch
von amerikanischer Pitch- und Redpine Hobelware. Es
zeigte sich auch neuerdings, daß der Bedarf, trotzdem er
gewachsen ist, immer noch hinter dem Angebot zurück-
steht. Das ist auch der Grund für die gedrückten Ver-
kaufspreise der sämtlichen Hobelbretter. Die schwedischen
Verschiffer fordern heute für gute Abladungen (von
Sundsvall, Geste und Söderhamm) in Weißholzbrettern
Preise, welche für 1 X ?" bis zu 177'/Z Mk. für den
Petersburger Standard, ab Verschiffungshäfen, gehen.
Amerika verlangt heute für 1 x Redpine 12.5 bis
12.10 Lstr. für den Petersburger Standard, eik Rotter-
dam. Für gehobelte 24/25 mm starke und 15 em breite
prima Pitchpine forderte man zubtz^, Frachtbasis
Mannheim, etwa 2.85—2.87 Mk., für Redpine-Hobel-
ware gleicher Abmessungen und Beschaffenheit 2 16 bis
2 20 Mk. für den Quadratmeter. Die Nachfrage nach
üddeutschen Hobelbrettern hat sich auch etwas gebessert,

in den Preisen trat aber merkliche Veränderung nicht
em. Pitchpine- und Redpinebretter mit ausrecht
stehenden Jahresringen liegen Heuer in größeren Mengen
unverkauft am Markt als bisher, was seine Ursache darin
hat, daß der Schweizer Markt sich für diese Ware
ms nicht aufnahmefähig genug erwies. Über das Ver-
kaufsgeschäft in Eichevschnittware wurden ständig Klagen
laut. Der Bedarf konnte sich auch neuerdings nicht
merklich bessern und es zeigte sich ununterbrochen große
Spannung zwischen Angebot und Nachfrage, wodurch
me Preise andauernd unter starkem Druck bleiben. Bessere
Mobeleichen slawonischer, Spessarter und Pfälzer Her-
must m prima Beschaffenheit wurden nur ab und zu in
letneren Mengen gehandelt, erzielten aber Verhältnis-

matzig bessere Preise, wie die geringeren Beschaffenheiten,
eren Vorräte sich als sehr umfassend erweisen. Das
uusach, welches sonst immer die geringeren Eichenschnitt-
aren verbraucht, hatte bisher nur mäßigen Bedarf,
"her kommt es auch, daß, trotz überaus günstigen An-

geboten, größere Abschlüsse nicht getätigt werden konnten.
Am Markt für geschnittene Kiefernhölzer war der Ge-
schäftsverkehr mittelmäßig belebt. Von geschnittenen,
kiefernen Modellhölzern liegen stattliche Posten un-
verkauft am Markt, deren Absatz sich schleppend vollzieht,
weil größerer Bedarf zurzeit fehlt, da viele Maschinen-
fabriken usw. nicht ausreichende Beschäftigung haben.
Modkllhölzer aus Kiefern kann man heute leicht zu 48
bis 50 Mk. den Kubikmeter, ab süddeutscher Versand-
station, kaufen. Was unbesäumte Kiefernblochware
für Tischler- und Glaserzwecke betrifft, so lauteten die

neuerlichen Angebote hiefür auf etwa 58—62 Mk. für
den Kubikmeter, frei Eisenbahnwagen Mannheim. Im
Geschäft mit Buchenschnittware erfolgten neuerdings be-
merkenswerte Veränderungen nicht.

Allgemeiner Holzvericht. Die Marktlage scheint sich

doch weiter zu bessern. In allen Betrieben wird statt
gearbeitet; selbst die kleinsten Wassersägen können infolge
des anhaltenden guten Wasserstandes Vollbetrieb unter-
halten. Auch der Bedarf seitens des Baufachs nimmt
zu, woraus zu schließen ist, daß die Bautätigkeit reger
wird. Aus den Städten wird verschiedentlich berichtet,
daß auch Prioatbauten immer mehr in Angriff genommen
werden. Die Geschäftsaussichten für die zweite Hälfte
des Jahres haben sich auf jeden Fall gebessert und bei
einem weiteren günstigen Ausfall der Ernte wird im
Herbst auch auf dem Lande noch manches Geschäft zu
machen sein. Von den letzten Preisen am Holzmarkte
ist zu berichten, daß diese im allgemeinen noch die bis-
herige Höhe beibehielten; vielfach wurde aber auch zu
höheren Preisen schon abgeschlossen. Die zunehmende
Festigkeit, die sich nach und nach auf dem Markte geltend
macht, kennzeichnet auch die Tagesgeschäfte. Am Rund-
Holzmarkt herrscht feste Stimmung und Käufer und Ver-
käufer sind sich darüber einig, daß der Markt eine gute
Fortsetzung haben wird. Für Fichte ist die Tendenz
forlfahrend fest. Kiefernholz ist wieder ein gesuchter
Artikel geworden. Am geringsten ist die Nachfrage noch
nach Eichen. Das Angebot ist im Verhältnis zur Nach-
frage viel zu groß, weshalb auch eine Preisregulierung
vorerst nicht möglich ist. Im allgemeinen herrscht am
Laubh.olzmarkt noch wenig Verkehr.

verîààî.
-z- Joh. Jäger, GebaudeschStzer der graubündisch-

kantonalen Versicherungsanstatt in Chur, erlitt am
15. Juli in Lüen, wo er den Brandschaden zu schätzen
hatte, einen Hitzschlag, der tötlich verlief. Nach dem
einen Bericht ereignete sich der Hitzschlag auf dem Rück-

wege nach Chur, der über das Bahngeleise angetreten
wurde. Herr Jäger hatte sich zum Bautechniker
ausgebildet und dann viele Jahre bei Herrn Architekt
Braun gearbeitet, bis er als Schätzer der kantonalen
Anstalt berufen wurde.

Eins Haftpflicht für ungenügende Schutzvorrich-
tungen an Ma-chimn besteht nun nicht nur für den
Fabrikbetrieb, sondern auch für alle andern Betriebe auf
Grund von Art. 389 des Obligationenrechtes, der jeden
Dienstherrn verpflichtet, für genügende Schutzmaßregeln
gegen die Betrieb s gefahren zu sorgen. So wurde am
1. Juli ein Landwirt aus dem Kanton Solothurn, der
eine Milchsiederei betreibt und dabei für das Brennholz
eine Zirkularsäge verwendet, zur Zahlung einer Ent-
schädigung an seinen Knecht verurteilt, der mit der Hand
an der Säge sich verletzt hatte. Der Knecht wollte den
Schmierapparat an der Säge anziehen, ohne dazu die
Transmission abzustellen. An der Säge selbst befand
sich keine Abstellvorrichtung, sondern man mußte sich in
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